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an der Tete, ein. Das Reſultat des heftigen 
Gefechts war ein Rückzug des Feindes unter großem 
Berluft, 


— Die Stellung der deutſchen Offiziere, welche 
in türkiſche Dienſte getreten find, wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten in jüngſter Zeit als eine ziemlich 
prekäre bezeichnet. Namentlich glaubte die engliſche 
Preſſe triumphirend auf gewiſſe Symptome hinwelſen 
zu dürfen, aus denen hervorzugehen ſchlen, daß die 
Sonne der Gnade des Großherrn für dieſe Deut- 
ſchen bereits untergegangen fe. Die „N. A. 9 
iſt nun in der Lage, folgende Eiklärung hierüber 
abzugeben: 

„Die deutſchen Offiziere find vorläufig damit 
beſchäftigt, ſich über die Einrichtungen und Verhält- 
niſſe des türkiſchen Heeres zu informiren und auf 
dieſe Weiſe das Material zu ſammeln für die Be- 
richte und Vorſchläge, welche der Sultan von ihnen 
gefordert hat. Sie haben noch gar nicht Gelegen- 
heit gehabt, das Wohl- oder Uebelwollen zu erpro⸗ 
ben, das ihnen bei der thatſäͤchlichen Aue führung 
von Reformen etwa entgegentreten könnte. Daj- 
ſelbe beſteht daher, vorläufig wenigſtens, ausſchließ⸗ 
lich in den Köpfen der Herren Zeitungskorreſpon⸗ 
denten oder deren Berichterſtattern. Im Gegentheil 
find die mehrberegien Dffiziere bisher dienſtlich ſo⸗ 
wohl, wie außerdienſtlich in türliſchen Kreiſen nur 
freundlichem Entgegenkommen begegnet. Der Sul- 
tan hat ihnen wiederholt Beweiſe ſeiner Gnade zu 
Theil werden laſſen, wozu auch die jüngſt erfolgte 
Beförderung des Generals Kaehler zum Ferick (Ge 
nerallleutenant) zu zählen iſt, ohne daß dieſer Of⸗ 
ſizier bisher Gelegenheit gehabt hat, ſich durch be- 
ſondere Leiſtungen hervorthun zu können. Die Zu- 
ziehung deſſelben Offiziers zu Minifterfigungen, in 
denen es ſich um wichtige milltäriſche Fragen han ⸗ 
delte, welche in letzterer Zeit wiederholt erfolgt iſt, 
dürfte ebenſo wenig Uebelwollen oder Mangel an 
Vertrauen beweiſen.“ 

Die Konſtatirung dieſer Thatſachen in dem 
Augenblicke, in welchem die engliſch türkiſche Mili- 
tärkonvention noch immer nicht zum Abſchluß ge- 
langen kann, iſt beachtenswerth. 

— General Wolſeley hat mit den Divifions- 
Generalen geſtern früh das Lager verlaſſen, um 
den Angriffsplan feſtzuſtellen. Die Armee, welche, 
wie bereits gemeldet, vollzählig iſt, erwartet ſtünd⸗ 
lich den Befehl zum Vormarſch. Eine aus 250 
Mann beſtehende Abtheilung von Marinetruppen mit 
6 Gatling ⸗Kanonen nahm eine Meile von der Front 
eine Vorpoſtenſtellung ein. 

Die weiteren Nachrichten über den Kampf am 
Sonnabend beſtätigen, daß das Lager der Englän- 
der eine Zelt lang in großer Gefahr ſchwebte. Es 
waren engliſcherſeſts keine regulären Vorpoſten aus- 
geſtellt; es ſcheint ſogar, nach einem Londoner Te- 
legramm der „Voſſ. Ztg.“, daß die Kavallerie 
Vedetten in der Nacht zurückgezogen waren. Nur 
der Unerſchrockenbelt und Energie des bengaliſchen 
Ulanenoberſt Pennington, welcher bei Tagesanbruch 
mit 30 Ulanen ausrückte, um die Vedettenpoſten 
wieder zu beſetzen, iſt es zu verdanken, daß die 
Engländer nicht im Schlafe überrumpelt wurden und 
ihr Lager verloren ging. Im fpäteren Verlauf des 
Gefechts hätten die engliſchen Truppen Tel · el · Kebir 
leicht nehmen können, wenn ſie vorgedrungen wären. 
General Buller und General Lowe verabredeten be- 
reits den Vormalſch nach Zagazig, als Wolſeley den 
Rückzug anbefahl. Des kommandtrenden Generals 
Abſicht if, Arabi mit feiner ganzen Macht anzu⸗ 
greifen. 

— Der Reichskanzler macht bekannt, daß die 
neue Ausgabe der Pharmacopoea germanica er- 
ſchienen iſt und im Wege des Buchhandels zum 
Preiſe von 2 M. 30 Pf. für ein droſchirtes Erem- 
plar bezogen werden kann. Das Arzneibuch, wel⸗ 
ches den offiziellen Titel „Pharmacopoea germa- 
nica. Editio altera“ führt, tritt bekanntlich mit 
dem 1. Januar 1883 innerhalb des ganzen deut⸗ 
ſchen Reichsgeblets an Stelle der zur Zeit in Gel⸗ 
tung befindlichen Pharmakophe aus dem Jahre 
1872 in Kraft, ſo daß von jenem Zeitpunkte ab 
die darin verzeichneten Arzneimittel ſeitens der Apo- 
thelen ausjchlieflic in der dort vorgeſchriebenen Be⸗ 
ſchaffenheit und Zuſammenſetzung feilgehalten und 
verwendet werden müſſen. Das Werk iſt das Er- 
gebniß mehrjähriger ſorgſamer Arbeit, an welcher 
ſich die hervorragendſten Fachmänner Deutſchlands 
betheiligt haben. Die 1872er Auegabe konnte nach 
Lage der Verhältniſſe hauptſächlich nur eine Zu- 
ſammenſtellung der in den damals geltenden, zum 


Deutſchland 

Berlin, 12. September. Der Unterrichts mint 

fer hat eine ſtärkert Heranziehung zu Schulleiſtungen 
lediglich in Folge des geſetzlich angeordneten Klaſ. 
ſenſteutr-Erlaſſes für ganz unzuläſſig erklärt, weil 
durch denſelben „unter allen Umftänben eine wirk- 
liche Erleichterung der Betheiligten hat herbeigeführt 
werden ſollen und dieſe Abſicht des Geſetzis nicht 
erreicht werden würde, wenn die letzteren eine dem 
Steuererlaſſe völlig gleich hohe Summe ohne Wei ⸗ 
tres für Schulzwecke mehr beſchaffen ſollten“. Lep- 
teres iſt alſo, wie es ſcheint, von einzelnen Lokal- 
behörden betrieben worden. — Derſelbe Miniſter hat 
den Aufſichts behörden empfohlen, auf die Bejeitigung 
oder Ermäßigung des Schulgeldes bei Vollsſchulen 
hiazuwirken. Die Staatsregierung müſſe dies als 
ihre Aufgabe betrachten und habe dieſen Standpunkt 
in dem, dem Landtage vorgelegten Verwendungs⸗ 
gesetz Entwurfe zu beſtimmtem Ausdrucke gebracht, 
nachdem die Unterrichtsverwaltung ſchon unterm 28. 
April 1881 auf die Beſeitigung oder Ermäßigung 
bes Schulgeldes hingewieſen habe. 

— Ueber ein Angriffs manöver des von Dan- 
gig gekommenen Panzergeſchwaders auf den Kieler 
Hafen, welches veränderten Dispoſttionen gemäß in 
der Nacht von Sonntag zum Montag ſtattfand, 
ſchreibt die „Tgl. Rdſch.“: 

Das Gefechtsterrain war die Ausmündung der 
Kieler Bucht von der Euge von Friedrichsort bis 
m dem Büller Leuchtfeuer. Die Werke beider Ufer 
waren von den Mannſchaften der Matroſen⸗Artille⸗ 
tie-Abtheilung beſetzt: die Forts „Friedrichsort“ und 
„ Falkenſtein“ auf dem weſtlichen, „Jägers berg“ und 

„Stoſch“ auf dem öͤſtlichen Ufer. Vom Strande 
aus beherrſchlen Shrapuels⸗Batterien das Waſſer, 
hier erhoben ſich auch die Juſtalltrungen der Feuer · 
werkskörper, die zur Beleuchtung des Terrains von 

poſtirten Mannſchaften in Funktion geſetzt werden 
ſollten. Das Geſchwader, Fehmarn umſchiffend, 
dampfte um 4 Uhr Morgens in frontaler Forma⸗ 
tion den Feuern der Hafeneinfahrt zu und kam vor 

Bulk. Um dieſe Zeit ergoß ſich plötzlich über den 
ganzen Horizent der blendende Schein des eleltri⸗ 
ſchen Lichts von den Wällen des Forts „Friedrichs 
bit“ aus. Die Werke auf beiden Ufern lagen noch 
in Dunkelheit. Um 5 Uhr flieg plötzlich auf dem 
weſtlichen Ufer eine Rakete auf, platzte hoch oben 

1 und beleuchtete in den Regenbogenfarben die dies⸗ 

1 ſeltigen Stellungen: die Wälle des Forts zeigten 
ſich brſetzt, die Mannſchaften ſtanden vor den Bat- 
terien. Gleich darauf herrſchte wieder völlige Dun⸗ 
kelhelt auf dem Waſſer und feiner Umgebung. Die 
Forts waren klar zum Gefecht gemacht. Das Gros 
des Felndes näherte ſich schnell, hinter Bülk eine 
Vorhut entwidelnd, um die ihm entgegen geſchickten 
Torpedoboote zurückzuwelſen und ſich ſelbſt avertiren 
zu laſſen. Gleich darauf ergoß ſich nun auch von 
Bord der feindlichen Schiffe aus das eleltriſche 

Licht, beſtrich in den verſchledenſten Radien den 
weiten Geſichtskreis des Terrains und ließ die 
ſammtlichen Forte, Strandbatterien, ſowit die ganze 
Einfahrt grell hervortreten. Sein plötzliches Auf- 
leuchten mit dem Wechſel des Dunkels gewährte 
einen überaus impoſanten Anblick. Plötzlich rollte ein 
Schuß über das Waſſer und gleich darauf erdröhnte 
die Luft von einem erſchütternden Kreuzftuer der 
ſchweren Batterien der äußeren Forte. Die Batte⸗ 
rien am Strande unterſtüßten die intenſtve Artillerie 
wirkung, mit ihren Geſchoſſen das Waſſer beſchüt⸗ 
tend, ſowelt es in ihrer Schußlinie lag. Die Vor⸗ 
hut des Geſchwaders, das ſich im heftigſten Enga⸗ 
gement mit den großen Batterien befand, verſuchte 
die Sperre zu durchbrechen und die Steminen, die 
in langen Linten die Ufer verbanden, aufzuheben. 
Nach einer langen Kanonade löſte das Geſchwader 
feine Formation, zog ſeine zertrümmerte Vorhut 
zurück und trat, mit lebhaftem Feuer ſich deckend, 
den Rückzug an. Das Waſſer und die Forts 
waren von undurchdringlichen Rauchwolken belagert. 
Selbſt das intenſive elektriſche Licht verlor dem 
Pulverqualm gegenüber einen großen Theil ſeiner 
Wirkung. Die Leuchtkugeln und Raleten, die hüben 
und drüben in vielfach kreuzenden Linien auf- 
ſchwärmten, ſchienen einem furchtbaren Feuerherde 
zu entſteigen. Der Effekt war außerordentlich groß ⸗ 

artig. Der Lärm wirkte fait betäubend. Faſt eine 
halbe Stunde währte es, bis ſich der Rauch von 
der Waſſerfläche allmälig löſte und in mächtigen 

Wollen ſich nach und nach über Kiel verlor. Bei 
anbrechendem Morgen dampften die Schiffe in den 

Hafen, „Prinz Friedrich Karl“, das Flaggenſchiff, 
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Theil ſchon veralteten Pharmakopöen der verſchiede⸗ 
nen Bundesſtaaten enthaltenen Arzneimittel geben; 
die neue Ausgabe beruht dagegen auf ciner völlig 
ſelbſtſtändigen kritiſchen Durchmuſterung des gegen ⸗ 
wärtigen Arzueiſchatzes. Als offizielle Sprache der 
Pharmakopbe iſt die lateiniſche beibehalten worden, 
jedoch ſoll auch der der lateiniſchen Ausgabe zu 
Grunde liegende deutſche Entwurf demnächſt dem 
Buchhandel übergeben und auf dieſe Weiſe dem 
größeren Publikum zugänglich gemacht werden. 

Kaſſel, 12. September. (B. T) Der Juriſten⸗ 
tag faßte heut folgende Beſchlüſſe: Differenz ⸗Ge⸗ 
ſchäfte ſind nicht zu verbieten, noch zu beſchränken. 
Die Klagbarkeit derſelben iſt anzuerkennen und keine 
Einrede gegen die Zahlungspflicht aus denſelben 
zuzulaſſen. Es iſt Aufgabe des nächſten Juriſten 
tages, Maßregeln gegen ſchwindelhafte Börſenge 
ſchäfte zu beraten. — Bei der allgemeinen Wechſel · 
fähigkeit erſcheint es unzweckmäßig, den Ausſteller 
eines vor Begebung verlorenen Wechſels, den ein 
Dritter in gutem Glauben erworben hat, für den 
Betrag des Wechſels haften zu laſſen. — Sind 
Geldpapiert auf Inhaber in Maſſe emittirt, jo iſt 
die Haftung des Ausſtellers beim Abhandenkommen 
ſolcher Papiere gerechtfertigt, falls die Emiſſton 
öffentlich angekündigt oder begonnen wurde. — 
Sf der Lebensverſicherungsvertrag ausdrücklich zu 
Gunſten der Erben oder Kinder abgeſchloſſen, ſo 
haftet die Verſicherungsſumme nicht den Nachlaß⸗ 
gläubigern des Prämienzahlers. Iſt der Begünſtigte 
nicht ausdrücklich genannt, ſo fällt die Verſicherungs⸗ 
ſumme in den Nachlaß der Ueberſchuldung. — Mittags 
erfolgte Schluß der erſten Plenarberathung. In 
Wegfall kamen die Frage über Behandlung des 
Fruchterwerbes, über Aktienreſormen, über die Stel⸗ 
lung des Amtsrichters im vorbereitenden Unter⸗ 
ſuchungsverfahren. Der Beſchluß darüber, daß 
Entſchädigung des Berurtheilten bei ſpäterer Frei 
ſprechung oder milderer Beurtheilung erfolgen ſoll, 
wird der nächſten Plenar⸗Verſammlung vorgelegt 
werden. 


Dresden, 11. September. Beim Antijemiten- 
Kongreß iſt die Zahl der Delegiiten auf etwa 300 
angewachſen, unter denen man Hofprediger Stöcker, 
den Redakteur der „Kreuz⸗Zeitung“, Dr. Heffter, 
den Miſſtonsprediger de la Rol ꝛc. bemerkte. Auch 
einige Delegirte aus Rußland find eingetroffen. Der 
Verhandlung, welche nicht polizeilich überwacht 
wurde, ging eine geheim geführte Vorbeſprechung 
von den Häuptern der Bewegung voran. Nachdem 
Major a. D. v. Bre ow (Berlin) zum erſten und 
Abg. v. Simonyi (Budapeſt) zum zweiten Bor- 
ſitzenden gewählt worden war, wurde der Antrag 
eingebracht: „Die anweſenden Vertreter der Preſſe 
auszuſchließen“. Es find nämlich mehrere Bericht ⸗ 
erſtatter von konſervativen bezw. antiſemitiſchen Zei ⸗ 
tungen, zumeiſt aus Berlin, einer aber auch aus 
Budapeſt, anweſend. Gegen den Antrag auf Aus- 
ſchluß der Preſſe wandte ſich Hofprediger Stöcker. 
Dieſer meinte: Wenn die hier anweſenden Be⸗ 
richterſtatter ſich auf Ehrenwort verpflichten, ihre 
Berichte vor deren Abſendung dem Vorſtande zur 
Durchſicht vorzulegen, fo ſtehe deren Zulaſſung nichts 
im Wege. Die Berichterſtatter erklärten, dieſe Ber- 
pflichtung eingehen zu wollen; es wurde in Folge 
deſſen ihre Zulaſſung beſchloſſen. Da ich dem 
Kongreß perſönlich nicht beiwohne, ſondern die mir 
gewordenen Mitthellungen einem Delegirten ver⸗ 
danke, ſo bin ich ſelbſtverſtändlich an dieſe Verpflich⸗ 
tung nicht gebunden. Die eigentlichen Verhand⸗ 
lungen begannen, indem Hofprediger Stöcker eine 
Anzahl Theſen einbrachte, die dahin gingen: „bie 
Juden bilden für alle chriſtlichen Böller eine hohe 
Gefahr in politiſcher, wirthſchaftlicher und foztaler 
Beziehung, es fei deshalb dringend geboten: Geſeße 
zu erlaſſen, wonach den Juden ihr Uebergewicht 
über die chriſtlichen Völker unmöglich gemacht und 
fie in die gebührenden Schranken mwrückgewleſen 
werden können.“ Nun wurde von Neuem der An⸗ 
trag auf Aueſchluß der Oeffentlichkeit eingebracht. 
Der betreffende Antragſteller meinte: Ehe die Dis⸗ 
kuſſton eröffnet werde, müßte die Preſſe „hinaus- 
gebiſſen“ werden; allein der Antrag wurde wieder 
abgelehnt. Dr. Bernhard Förſter (Berlin): Er ſei 
mit den Stöcker'ſchen Theſen im Großen und Gan⸗ 
zen einverſtanden, allein es ſei auch nothwendig, 
ſich über das letzte Ziel der Antiſemitenbewegung 


keine Ruhe, hoͤchſtens einmal einen Waffenſtillſtand 
geben. — v. Liebermann (Berlin): Ich bin eben⸗ 
falls im Allgemeinen mit den Stöcker'ſchen Theſen 
einverſtanden, ich halte es jedoch für möthig, die 
Theſen nicht als bloße Reſolutlonen aufzufaſſen, 
die abſolut keinen Werth haben, ſondern dieſelben 
den Reglerungen und Parlamenten zuzuſtellen. — 
Dr. Henric! (Berlin): Auch ich wünſche ſehnlichſt 
die vorhandenen Differenzpunkte beigelegt, allein ich 
muß ausſprichen, daß ich die Judenfrage nicht als 
eine religiöje, ſondern als eine Raſſenfrage auffaſſe. 
Ich halte es für unbedingt erforderlich, die Juden 
aus Deutſchland herauszubringen. Eine andere Lö⸗ 
ſung giebt es nicht. Ich will gerade nicht eine 
gewaltſame Austreibung, aber auf geſetzlichem Wege 
müſſen wir, und zwar ſo ſchnell wie möglich, die 
Juden aus allen chriſtlichen Staaten vertreiben. Ich 
beantrage zu beſchließen: die Judenfrage kann nur 
in ſtaatsrechtlichem Sinne gelöſt werden. Hofpre⸗ 
diger Stöcker: Der Kongreß iſt berufen worden, 
um über praktiſche Fragen, nicht aber über nicht 
ausführbare Theorien zu berathen. Ich wünſchte 
die Judenfrage vom humanen, chriſtlichen Stand ⸗ 
punkte aus gelöſt und kann in den Ruf: „Juden 
raus“ nicht mit einſtimmen. Um etwas effektiv 
Praktiſches zu ſchaffen, empfiehlt ſich die Bildung 
eines antiſemitiſchen Zentral⸗Komitees und eines 
ebenſolchen Zintral⸗Organs. Es iſt erforderlich, ge⸗ 
gen die „Alliance israelite universelle“ eine 
ebenſolche Anti⸗Alllance zu bilden. Wir dürfen 
auch nicht vergeſſen, daß die antiſemitiſche Partei 
noch eine ſchwache iſt und wenn es in Deutſchland 
jetzt zur Volksabſtimmung käme, ob die Semiten 
oder Antifemiten ausgetrieben werden ſollen, daun 
würde die Abſtimmung zweifellos für die Aus trei⸗ 
bung der Letzteren ausfallen. (Zuſtimmung und 
Widerſpruch.) v. Iſtozy (Budapeſt) verlas hierauf 
ein ſehr langathmiges, an alle chriſtlichen Reglerun 
gen, Parlamente und Völker zu erlaſſendes Mani ⸗ 
feſt, in dem unter eingehender Darlegung der Ver⸗ 
hältniſſe zum Kampfe gegen die Juden aufgefordert 
wird. — Judenmiſſtonsprediger de la Roi (Ber⸗ 
lin): Auch ich wünſche die Judenfrage vom chriſt⸗ 
lichen Standpunkte aus gelöft, ich meine aber, an- 
geſichts der gegenwärtigen egypeiſchen Wirren em⸗ 
pfiehlt es ſich, die Juden nach Egypten zu leiten, 
und wenn das nicht möglich, die Juden ⸗Eman⸗ 
zipation auf ein Menſchenalter zurück wieder aufzu 
heben. Um aber gerecht zu verfahren, mache ich 
den Vorſchlag: Ehe etwas gegen die Juden unter⸗ 
nommen wird, dieſelben aufzufordern, 12 ihrer be⸗ 
redteſten Männer in den Antiſemiten⸗Kongreß zu 
entſenden, die die gegen ſie erhobenen Vorwürfe 
entkräften mögen. (Stürmiſche Heiterkeit. — Ge⸗ 
gen zwei Uhr Nachmittags trat eine längere 
Pauſe ein. 
Ausland 

Peſt, 11. September. In der Tisza-Eszlarer 
Angelegenheit iſt endlich eine Stimme laut gewor⸗ 
den, die in ruhiger, objektiv gehaltener Weiſe die 
Borgänge beurthellt und ſowohl das Benehmen ber 
Juden als das ihrer Gegner kritiſirt. Es iſt dies 
ein Bericht, den ein Redakteur des „Nemzet“, das 
von dem bekannten Schriftſteller Jokal geleitet wird, 
von Nyreghaza aus, dem Orte der Unterſuchung, 
eingeſandt hat. Er ſchreibt u. A.: 

„Nach Allem, was ich über die Zisza-Eszlarer 
Affaire ſeit Monaten geleſen habe, beſonders aber 
nach alledem, was ich hier geſehen, erfahren und 
gehört habe, hege ich die Ueberzeugung, daß die 
Unterſuchung ſich von Anbeginn auf unrichtiger 
Fährte dewegte und daß die Tisza-Eszlarer Affaire 
in einer Welſe aufgebauſcht wurde, wie es nicht 
hätte geſchehen ſollen. Wäre mon ohne alle Ani- 
mofltät vorgegangen und hätte man den Urſprung 
gewiſſer Dinge auch dort geſucht, wo man fie bis⸗ 
her nicht geſucht dat: fo wäre deute vielleicht die 
ganze Sache in einem anderen Stadium. Wohl 
baben die Juden in der einen und der anderen 
Sache gefehlt; doch muß zu ihrer Entschuldigung 
gejagt werden, daß fie angeſichts der Wichtigkeit der 
Sache erſchralen und in ihrer Verwirrung Mißgriffe 
begangen haben mochten, die zu Mißdeutungen 
führten. Darum hat die Unterſuchung bis heute 
kein poſitives Ergebniß und wird fie auf dem bis⸗ 
ber befolgten Wege auch keines haben. Alles dreht 
ſich um Moriz Scharf. Bisher iſt feine Zeugen ⸗ 
lar zu fein. Die Juden lönnen unter den ariſch⸗ ſchaft und feine Aus ſage die einzige Grundlage, auf 
chriſtlichen Völkern nicht einmal geduldet, ſondern welche gebaut wird: aber zur Erutrung deſſen, wel ⸗ 
höchſtens ignorirt werden. Ehe man in der Juden chen Werth dieſe Ausſage bat, iſt nichts geſchehen, 
frage nicht mit radikalen Mitteln vorgehe, werde es und ich muß geſtehen, daß mir die Sorgfalt auf- 


fällig iſt, mit welcher man Moriz Scharf von einer 
gewiſſen Selle bewacht und vor jedem äußeren Ein- 
fluß zu bewahren ſucht. Ich halte es denn auch 
nicht für paſſend, daß er auch ferner im Hofe des 
Szabolcser Kymitatshauſes bleibe und halte auch 
die Aufſicht des ſonſt wackeren Kaſtellaas nicht für 
die zweckentſprechende. Die Ausſage Moriz Scharf's 
iſt belaſtend für ſeinen eigenen Vater, ſchwer be- 
laſtend für eine ganze Konfeſſion, für die Freiheit 
und das Glück vieler Menſchen, ſeiner Glaubens- 
genoſſen. Karz: die Aueſagen dieſes kaum 14 
Jahre alten, geiſtig beſchränkten Knaben find vor 
weitgehender Bedeutung; aber, gerade weil dieſelben 
eine ſolche Wichtigkeit beſitzen, muß jetzt ſchon deren 
Werth mit Ernſt und Unpartellichkelt erwogen und 
geprüft werden. Dies kann aber im Hofe des Ko⸗ 
mitatshauſes nicht geſchehen. Hier lebt der kleine 
Moriz gut, ißt gut, während er zu Haufe, bei ſei⸗ 
nen in Armuth und Elend lebenden Eltern es wol 
kaum ſo gut hatte und ich glaube gern, daß er ſich 
nach Tisza⸗Eszlar, oder unter die Juden überhaupt 
nicht mehr zurückſehnt. Aber wenn dies auch Eini- 
gen vielleicht ganz recht iſt, ſo dürfen wir dennoch 
nicht blos den Umſtand in Betracht ziehen, daß 
Moriz Scharf gegen die Juden ausgeſagt, ſondern 
auch, daß er gegen Menſchen, gegen ſeinen eigenen 
Vater Zeugniß abgelegt hat; daß dieſe Menſchen 
ſchon ſeit Monaten leiden, daß fie im Bewußtſein 


der Schuldloſigkeit oder vielleicht im Schmerze der 


unverdienten Leiden ſich äußern, und daß ſie das 
Recht haben, zu fingen: Warum leiden wir denn? 
Denn mir redet man jetzt ſchon vergebens von der 
Geſchichte mit dem Leichenſchmuggel. Ich glaube 
nicht, daß Juden denſelben verübt hätten. Auch in 
dieſer Angelegenheit hat ſich die Unterſuchung nicht 
auf der richtigen Fährte bewegt. Die Zeit der 
Hexenprozeſſe iſt längſt vorüber. Ich kaun mir 
nicht helfen: aber die ganze Tisza-Eszlarer Affaire 
macht auf mich den Eindruck eines Hexenprozeſſes. 
Und doch leben wir im 19. Jahrhundert! Mau 
ſtelle Moriz Scharf unter verläßliche und ſorgſame 
Beobachtung; die Unte ſuchung aber möge mit der 
größten Energie zum Abſchluſſe gebracht werden, da⸗ 
mit die Welt vom Alpdruck dieſer Angelegenheit er⸗ 
löſt werde!“ 


Vrovinztelles 

Steitin, 13. September. Die nachweisbar im 
Dienſte und ohne Berſchulden der Inhaber von 
Mannſchaften vom Feldwebel abwärts verloren ge- 
gangenen Eiſernen Kreuſe und Kriegsdenkmünzen 
pro 1870 — 71 werden ſeitens der königlichen Ge⸗ 
neral Ordene⸗Kommiſſion erſezt. Mannſchaften im 
Beurlaubten⸗Verhältniß würden einen derartigen Er⸗ 
ſatzanſpruch nachweislich gelegentlich der Abſolvtrung 
einer Uebung, Beiwohnung bei dee Kontrollverſamm⸗ 
lung oder ſonſtigen militäriſchen Geſtellungen, bei 
denen ein Anlegen der qu. Dekorationen erforderlich 
war, geltend machen können. Die Kriegervereine 
reſp. deren Zuſammenberufungen können im Sinne 
des Geſetzes nicht als eine milltärdienſtliche Veran 
laſſung angeſehen werden. 

— Die Aktien⸗Geſellſchaft „Merkur“, Stetti⸗ 
ner Portland Cement⸗ und Thonwaaren Fabrik zu 
Stettin, ſuchte durch ihre Direktion unterm 20: 
April 1881 bei dem Kreis⸗Ausſchuſſe des Krelſes 
Ueckermünde die Erlaubniß zum Aus ſchanke von 
Bier, Branntwein und Kaffee an ihre Arbeiter in 
einer Lokalität ihres Fabrik⸗Etabliſſements in Jatznick 
nach, und beabſichtigte, den Ausſchank ausſchließlich 
während der Arbeitspauſen durch ihren Portier be 
wirken zu laſſen. Der Gemeinde und der Amls⸗ 
Vorſteher von Jatznick hatten gegen die Perſon des 
derztitigen Portiers zwar nichts zu erinnern, wider 
ſprachen aber der Erlaubniß⸗Erthellung, da ein Be⸗ 
dürfniß zur Errichtung des Aueſchanks nicht anzu⸗ 
erkennen, auch das hierzu in Ausſicht genommene 
Lokal zu klein ſei. Der Kreis⸗Ausſchuß wies am 
28. Oktober 1881 den Antrag wegen mangelnden 
Bedürfniſſes zurück, da in Jatznick bei 1364 Ein- 
wohnern 4 Gaſtwirthſchaften und 1 Branntwein- 
Ausſchank vorhanden ſeien, in denen die Arbeiter 
der Fabrik (in Sommer ca. 400, im Winter ca. 
100 an Zahl) ihren Bedarf entnehmen können, die 
Ertheillung einer Etlaubniß zum Ausſchank von 
Bier ic. an eine Geſellſchaft übrigens nach $ 33, 
Nr. 1, der Reichs Gewerbeordnung unzuläſſig er⸗ 
ſcheine. Hiergegen erhob die Geſellſchaft „Merkur“, 
vertreten durch ihre Direktion, Berufung und führte 
zur Rechtfertigung derſelben an: Die Verantwort- 
lichkeit für den ordnungemäßigen Betrieb des Aus⸗ 
ſchanks werde der jedesmalige Fabrik Direktor der 
Geſellſchaft, z. Z. der Fabrik Direktor Brand, über⸗ 
nehmen, dem auch die nachgeſuchte Erlaubniß hierzu 
zu ertheilen jel. Das Beiirls-Verwaltungsgericht 
zu Steitin erkannte am 9. Februar 1882 auf Er- 
thellung der nachgeſuchten Erlaubniß an den Fabrik- 
Direktor Brand und führte zur Begründung an: 
Der Altien-Geſellſchaft könne, weill fie als juriſtiſche 
Bırfom anzuſthen je, die Erlaubniß ertheilt werden; 
gegen die Perſon des Brand ſei nichts eingewendet 
worden, ein Bedürfniß ſei aber als vorhanden an 
zuſehen, well durch den fraglichen Ausſchank eine 
große Zahl Arbeiter in Zucht und Ordnung ge- 
halten und der Trunkſucht vorgebeugt werden ſolle, 
was durch das Verkehren der Arbeiter in den ſonſt 
vorhandenen Schankſtätten nicht geſchehen könne. 
Die Erlaubniß, welche der jetzige Fabrik- Direktor 
erhalte, müſſe bei einem Wechſel in der Pirſon des⸗ 
ſelben ſteis von Neuem nachgeſucht werden. Gegen 
dieſe Entſcheldung legte der Präſident der Regierung 
zu Stettin aus Gründen des öffentlichen Intereſſes 
die Revifion ein und motlvirte dieſelbe dahin: Das 
Verfahren leide an einem weſentlichen Mangel, da 
es ſich in erſter Inſtan; allgemein um Ertheilung 
der Erlaubniß an die Geſellſchaft „Merkur“ gehan⸗ 


delt, während der Berufungsrichter auf Erthellung Letzteren, 2 Mark aushändigen und 
der dies Geld für fih. Da F. bereits einmal wegen 


derselben an den Direktor Brand erkannt habe; 


Berufungsrichter habe aber auch beſtehendes Recht 
verletzt, da er nicht nach § 128 des Zuſtändig 
keits-Geſetzes die Gemeinde- und Ortepoltzel Be⸗ 
hörde über die Perſon des Brand gehört, auch nicht 
die 
Gewerbe - Ordnung 
der Erlaubniß auf eine Fabrik nicht kenne. In dem 
am 9. September 1882 vor dem Ober⸗-Verwal⸗ 
tungs-Gericht angtſtandenen Verhandlungs -Termine 
führte der von dem Miniſter des Innern als Kom ⸗ 
miſſar zur Wahrung des öffentlichen Intereſſes de⸗ 
putirte Regierungs-Aſſeſſor Graf von Schwerin noch 
an: 
ſchaft Merkur reſp. deren Fabrlk- Direktor widerſprecht 
dem öffentlichen Wohle; bei den in Jatznick vor⸗ 
handenen Schankſlätten ſelen auch die Arbeiter ver 
Geſellſchaft Merkur mit in Betracht gezogen, und 


Welſe ſchwer gekränkt, wenn für 400 reſp. 100 


dieſem Falle würde, wenn die vorhandenen Schank⸗ 


derſelben gegen die königl. Verwaltungsbehörden 


habe, 
eine 


die Reichs · 
Beſchränkung 


Bedürfnißfrage geprüft 


auch 


Die Erthellung der Erlaubniß an die Geſell⸗ 


würden die Inhaber der erſteren in rechtswidriger 
Arbeiter eine neue Schanfftätte errichtet würde; in 


ſtätten welter floriren, der Völlerei Vorſchub ge- 
leiſtet, dagegen, wenn dieſelben eingehen oder ge⸗ 
ſchäftlich zurückgehen, vie Erbitterung der Inhaber 


wachgerufen, in jedem Falle aſo das öffentliche 
Wohl geſchädigt. Die vorliegende Streitſache jet 
von höchſter Wichtigkeit, ein Präzedenzfall für die 
anderen in dortiger Gegend vorhandenen 30 Fa · 
brifen, welche, wenn der Geſellſchaft Merkur die Er- 
laubniß ertheilt wird, gleichfalls die Errichtung von 
Schankſtätten auf ihren Etabliſſements nachſuchen 
und auf dieſe Weiſe die Anzahl derſelben erheblich 
und weit über das Bedürfniß hinaus vermehren 
würden. Der Fabrik⸗Direktor Brand entgegnete 
hierauf: Die Geſellſchaft „Merkur“ beabſichtige durch 
den eigenen Aueſchank der Völlerei vorzubeugen, 
da die Verabfolgung von Getränken auf das mög⸗ 
lichſt niedrige Maß beſchränkt werden ſolle; eine 
größere Anzahl außerhalb Jatznick wohnender Ar⸗ 
beiter habe an den Wochentagen auch Nachts ihren 
Aufenthalt in der Fabrik und ſolle deren Umgang 
mis ſozialdemokraliſchen Agitatoren dadurch möglichſt 
verhindert werden, daß dieſelben in der Fabrlk ſelbſt 
ihre Getränke erhalten können. Darin, daß der 
Berufu gerichter auf Erthellung der Erlaubniß an 
die Geſellſchaft „Merkur“, si placet deren Stell⸗ 
vertreter, Fabrildirektor Brand, zum Aus ſchank 
ausſchließlich an die Arbeiter der 
Fabrik erkannt habe, liege keine Rechtsverletzung, 
übrigens werde auch die Erlaubniß ohne eine ſolche 
Einſchränkung angenommen. Nach mehrſtündiger 
Verathung verkündete das Ober Verwaltungs- Ge⸗ 
nicht, daß die Entſcheidung den Parteien ſchriftlich 
zugeſtellt werden ſolle, da es ſich hauptſächlich um 
die Beantwortung der Frage handele, ob nach Ema⸗ 
nation der Reichs-Gewerbe⸗ Ordnung die Ertheilung 
einer Schankerlaubniß an elne Aktien-Geſellſchaft 
zuläſſig jet und der Gerichtshof hierüber noch nicht 
ſchlüſſig geworden jet. Von der Entſcheldung wer⸗ 
den wir ſ. Z. Mittheilung machen. 

— Nach der Bäder⸗Statiſtik des „Reichsan⸗ 
zeigers“ ſtellte ſich die Frequenz der Bäder unſerer 
Provinz in folgender Weiſe: Ahlbeck batte 1950, 
Bing 480, Kolberg 6582, Crampas 670, Cranz 
3780, Derp 198, Dievenow 2489, Göhren 424, 
Heringedorf 4750, Klein⸗Horſt 263, Lohme 368, 
Mis droy 5000, Gr. Möllen und Umgegend 755, 
Polzin 422, Rügenwaldermünde 184, Saßnſtz 
2580, Stolpmünde 880, Swinemünde 325 1 und 
Zinnowitz 1318 Badegäſte. 

— Geſtern kam der Kohlenhändler C. Schulz 
aus Schwedt a. O. nach hier, um hier Geſchäfte 
abzuſchliißen. Gegen Abend kam derſelbe ganz 
verſtört zu einer auf der Schuhſtraße wohnhaſten 
Frau und verlangte dort eine Wohnung zu mieth en 
und dieſelbe ſofort zu beziehen. Die Frau war 
damit einverſtanden und Sch. wollte ſich ſofort zu 
Bett legen, er fiel jedoch dabei um und war auf 
der Stelle tobt. Anſcheinend hat ſich derſelbe bereite 
auf der Straße nicht wohl gefühlt, hat deshalb in 
der erwähnten Wohnung Zuflucht geſucht und dort 
wurde er von einem Schlaganfall ereilt. 

— Anſcheinend in einem Anfall von Delirium 
machte heute Morgen die Arbelterfrau H. in ihrer 
auf der Splittſtraße gelegenen Wohnung ihrem Le⸗ 
ben durch Erhängen ein Ende. 

— Der Droſchlenkutſcher Glaſo w, der, 
wie wir geſtern mitgetheilt, auf der Heinrlchſtraße in 
roheſter Weiſe gemißhandelt wurde, hat u. A. einen 
langen Schnitt in den Unterleib erhalten, in Folge 
deſſen er bis jetzt noch nicht vernehmunge fähig iſt 
und an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

— Auf dem heutigen Wochenmarkt wurde bei 
der Fleiſcherfcau Grandorf aue Stöwen eine größere 
Partie Rindfleiſch, ſowie Leber, Herz und Lunge, 
welche bereits theilweiſe in Verweſung übergegangen 
waren und anſcheinend von krankem Vieh herrühr⸗ 
ten, polizeilich mit Beſchlag belegt. 

— Aus der heutigen Sitzung des hieſigen 
Schöffengerichts erwähnen wir folgende Fälle: Am 
14. April d. Js. war der Arbeiter Alb. Henckel 
in das Orts Gefängniß zu Züllchow gebracht, da⸗ 
ſelbſt ſcheint ihm der Aufenthalt zu langweilig ge- 
worden zu ſein und er verkürzte ſich die Zeit ba- 
durch, daß er mehrere Fenſterſcheiben und den Deckel 
eines Kaſtens zertrümmerte. Deshalb unter An ⸗ 
klage geſtellt, trifft ihn eine Gefängnißſtrafe von 7 
Tagen. 

Der Arbeltsburſche Hermann Fritze aus 
Finkenwalde war in vorigen Jahre bei dem Kauf⸗ 
mann A. Schmidt hierſelbſt in Stellung. Am 18. 
Dezember v. Je. ſollte er / Zentner Linſen ab 


liefern, er verkaufte die Linſen jedoch und behielt 
das Geld für ſich; ferner ließ er ſich von einem 
Kommis ſeines Herrn, angeblich im Auftrage des 
behielt auch von 


des Towers zu London. 


Diebſtahls vorbeſtraft iſt, wird gegen ihn auf 2 Monate 
Gefängniß erkannt. 


Am 22. Januar d. Is. begannen die Ar- 


beiter Guſtav Krüger, Robert r. Joh. Neu⸗ 
kamp und Albert Theodor Steinke, ſämmtllch 
aus Bredow, auf der Feldſtraße mit dem Maler- 
gehülfen Guſtav Bartelt Streit, warfen denſelben zu 
Boden und ſchlugen in brutalſter Weiſe auf den 
ſelben ein; beſonders Krüger zeigte ſich dabei roh, 
indem er mit den Füßen wlederholt nach den Ge⸗ 
ſicht des B. ſtieß, während Steinke mit einem Holz⸗ 
pantoffel und Neukamp mit Fäuſten einhieb. 
Drei hatten ſich wegen vorſätzlicher Mißhandlung 
zu verantworten. 
und wurde deſſen Verhaftung beſchloſſen, dagegen 
die beiden Anderen für ſchuldig befunden und Krü⸗ 
ger zu 9 Monaten, Steinke zu 4 Monaten Ge 
fängniß verurtheilt, 
der Strafen auch Klüger ſofort in Haft ge⸗ 
nommen. 


Alle 


Neukamp war nicht erſchienen 


mit Rückſicht auf die Höhe 


Die fremden Handelsleute, welche nach 


Steitin und deſſen Umgegend Torf, Kartoffeln und 
dergleichen zu bringen pflegen, machen ſich dadurch 
oft eines Betruges ſchuldig, daß ſie beim Verkauf 
ihrer Waaren das Gewicht derſelben höher angeben, 
als es in Wahrheit iſt, und in letzter Zeit ſind 
deshalb wiederholt Berurthellungen vorgekommen. 
Auch heute lag ein ſolcher Fall vor. 
delsmann Karl Auguſt Robert Riewe aus Bren 
kenhofswalde kam am 16. Februar d. Je. nach 
Bredow und bot dort Kartoffeln zum Verauf aus. 
Eine Frau kaufte auch einen Sack, in welchem ſich 
100 Kilo Kartoffeln befinden ſollten. 
ſpäter erfolgten Nachmeſſung ſtellte ſich jedoch ein 
Manko von 25 Kilo heraus und wurde deshalb 
gegen R. Anklage wegen Betruges erhoben er und 
deshalb zu 20 Mark Geldſtrafe ev. 6 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 


Der Han- 


Bei der 


x Greifenberg i. P., 11. September. Be 


dem heute vom Geheimen Regierungsrat) Herrn Dr. 
Wehrmann abgehaltenen mündlichen Abiturienten 
Examen am hieſigen Gymnaſtum beſtanden die Ober ⸗ 
primaner Tancke, Reſin, Elert, Schulz, ſowie 
Schmidt und Schacht. 
wurden bei Beginn der Prüfung vom mündlichen 
Examen bispenfirt und haben ſomit ſämmtliche zur 
Wie Vorgegangene dieſelbe gut beſtanden. 


Die beiden Lepigenannien 


Bütow, 11. September. Von einem brian 


Bahnbau der Eiſenbahnſtrecke Bütow⸗Zollbrück be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter aus der Stadt ist kürzlich beim 
Erdgraben in dem Berge oberhalb der Jungfern⸗ 
mühle ein Stück Bernſtein in der Schwere von 30 
Loth gefunden worden. 
mann Block hierſelbſt der Betrag von 15 Mark 
bierfür bezahlt worden. 
Ortſchaften des Bütower Krelſes Funde von Bern⸗ 
ſtein gemacht. 
Willing⸗ und Glammbottle-Sern ſcheinen beſonders 
reich an dieſem edlen Geſtein zu ſein. 
dort wohnenden Eigenthümern werden häufig Bern⸗ 
ſteine zum Kaufe angeboten, welche am Strande der 
See gefunden worden ſind. 
Bernsdorf daran ſehr reich, ſo daß vor ca. 60 
Jahren von den dort wohnenden Bauern nur Bern ⸗ 


Demſelben iſt vom Kauf⸗ 
Es werden häufig in den 
Die zu Groß Pomeiske gehörigen 


Von den 


Auch iſt die Osſchaft 


ſteingrabungen vorgenommen und der Ackerbau voll 


ſtändig aufgegeben wurde. — Mit dem heuligen 
Tage iſt die Prüfung der als Schulelementar-Lehrer 
ausſcheidenden 27 Seminariſten des hieſigen Semi⸗ 
nars beendet worden. Dieſelben haben ſämmilich 
die Prüfung beſtanden. 
Schulrath Schulz aus Stettin und Schulrath Kahle 
In Köslin gedenken heute ſchon Bütow zu ver- |dimie u. . w. Vor dem Souper verließen Kron⸗ 
aſſen. 


Die Herren Provinzial 


Kuußt und Literatur 
Se. Majeſtät König Albert von Sachſen hat 


geruht, die Widmung des intereſſanten Prachtwer⸗ 
kes: Rom in Wort und Bild von Dr. Rudolph 
Kleinpaul anzunehmen. 
in Leipzig im Verlage von Schmidt u. Günther, 
welche Firma ſchon verſchledene derartige illuſtrirte 
Werke, wie Schlagintweits Indien, 2 Bände. — 
Ein Spaziergang um die Welt von Freiherrn von 
Hübner. — v. Schweiger ⸗Lerchenfeld, Griechenland 
ac. herausgegeben hat. 


Das ſchöne Werk erſcheint 


Vermiſchtes. 
— (Ein ſolennes Diner.) Im Jahre 1470 
gab der Erzbiſchof von Jork, George Nevil, dem 


Klerus, ſowit dem höheren und niederen Adel der 
Disceſe in feinem Palafle ein Gaſtmahl, welchem, 


was Glanz und Aus giebigkeit der materiellen Ge⸗ 
nüſſe anbelangt, nue wenig andere Gelage gleich 
gekommen fein mögen. Man verwahrt noch heute 


das Verzeichniß der damals vertilgten Spelſen und 


Getränke als eine hiſtoriſche Kuriofität im Archive 
Nach den Angaben die ⸗ 
ſes immenſen Küchenzettels wurden verzehrt: 300 
Scheffel Korn, 104 Tonnen Wein, 330 Tonnen 
Bier, 5 Elmer gebrannte Wäſſer, 80 Maſtochſen, 
1000 Hammel, 3000 Kälber, 300 Schweine, 86 
wilde Stiere, 300 Spanferkel 400 Rehe und Reb⸗ 
böcke, 4000 Kaninchen, 2000 Kapaune, 2000 
Hühner, 4000 Tauben, 4000 Enten, 4000 Waſſer⸗ 
hühner, 200 Kraniche, 100 Pfauen, 200 Rohr- 
dommeln 400 Fiſchreiher, 400 Wachteln, 300 
Hechte, 300 Braſſen, 4 Meerſchweine, 8 Seelälber, 
außerdem noch 4000 kalte und 2000 warme Len- 
denbraten, 1056 warme Wildpaſteten, 5000 Schüſſeln 
Gelee oder Gallerte, 400 Torten und diverſes an⸗ 
veres Deſſert. 

Zur Zubereitung dieſer Herrlichkeiten waren 62 
Köche und 515 Küchenjungen und zur Bedienung 


bet Tiſche 1000 Domeſtiken erforderlich. — Den 


ſplendiden Gaſtgeber ereilte in der Folge ein tragi⸗ 
ſches Geſchick. Steben Jahre nach dem erwähnten 
Konvivium zog nämlich König Eduard der Vierte 
England die geiſtlichen Beſizungen des Erz⸗ 
biſchofs ein und internirte den Prälaten ſelbſt als 


Gefangenen in Frankreich. Hier wurde er m 
Fiſſeln beſchwitt in ein finfleres Gefängniß geworfen, 
wo er, der ſtets eine wohlbeſetzte Tafel geliebt dat 
den Reſt ſeiner Tage im größten Mangel und Elend 
beſchloß. 

— Die Bauſchule zu Deuiſch Krone hat am 
31. Auguſt ihr zehntes Semeſter beendet, Die Ab⸗ 
gangeprüfung beſtanden ſämmtliche 6 Schüler der 
1. Klaſſe. (Im März d. J. hatte die 1. Klaſſe 
29 Schüler, davon betheiligten ſich 28 an der Prü- 
fung und 27 beſtanden dieſelbe.) Die Schule if 
bis jetzt noch dreiklaſſig, wird aber wohl in den 
nächſten Jahren in eine vierklaſſige umgewandelt 
werden, da das Normal Prüfungs⸗Reglement, wel⸗ 
ches für alle preußiſchen Baugewerksſchulen obliga⸗ 
toriſch eingeführt werden ſoll, das 4 Klaſſen⸗Syſtem 
vorausſetzt. Die Schule hat ſich während ihres 
5jährigen Beſtehens lebens- und leiſtungsfähig be⸗ I 
wieſen und wird deshalb vom Staate reichlich mit 
Lehrmitteln unterſlüßt. , 

— Gegen Magen-, Darm- und andere Krämpfe | 
erweiſen ſich oft Bähungen mit heißem Waſſer ſehr 
ſchmerzlindernd. Flanell wird in ſtedendes Waſſer 
getaucht, in ein Handtuch eingeſchlagen und ſo aus⸗ 
gerungen, dann noch heiß übergelegt. Dieſe Ueber⸗ 
ſchläge bringen oft auch bei Nervenſchmerzen (Neu⸗ 
ralgie) ſchnelle Linderung. Bajonders günſtig wir⸗ 
ken ſolche heiße Bähungen, wenn man noch 20 bis 
30 Tropfen Terpentinjpiriius auf den Flanelllappen 
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Handelsbericht. 
Berlin, 11. September. (Bericht über Butter 

und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 
In vergangener Woche zeigte ſich das Ge⸗ 
ſchäft im Allgemeinen weniger lebhaft, als man 
nach der regeren Kaufluſt hätte annehmen können. 
Händler zeigten ſich reſervirt und bezweifeln ein 
längeres Anhalten der hosen Preiſe, wiewohl bei 
ſehr kleinen Einlieferungen die Produzenten eher er⸗ 
höhte Forderungen ſtellten. Das Geſchäft in feinen 
Holſteinern und Mecklenburgern ſtagnirte, da über⸗ 
ſteiſche Drored noch immer fehlen. Mittelwaale 
blieb gut gefragt, während geringe Sorten total 
vernachläſſigt blieben. 1 
Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteiner 
und Mecklenburger 115 — 125 M., Mittelbutter — 
M., oft- und weſtpreußiſche Gutsbutter 118 — 125 
M., oſtftieſiſche 100 — 105 M., Elbinger 100 
bis 105 M., pommerſche — M., ſchleſiſche 95— 
100 M., baieriſche Sennbutter — M., galiziſche 
86 M., ungariſche 82 M. per 50 Kilo. 
An der Eierbörſe vom 7. d. Mts. wurde in 
Folge erhöhter Forderungen in den Probukions- 
ländern der Eierpreis auf M. 3,30 per Schock er⸗ 
An heutiger Börſe wurde bei ruhigem Geſchäft mit 
M. 3,30 per Schock verlauft. 


Kelegraphiſche Depeſchen. N 
Breslau, 12. September. Bei der Auffüh⸗ 
rung der beiden Luſtſpiele auf dem Provinzialfeſte 
halte der Kaifer vor der Heinen Bühne zwiſchen 
der öſterreichiſchen und deutſchen Kronprirzeſſin Plaßz 
genommen. An die Erſtere relhten ſich der deuiſche 
Klonprinz, die Groffürfin Wladimir, der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg Schwerin u. ſ. w., niben 
der deutſchen Kronprinzeſſin ſaßen der Kronprinz 
Rudolf, die Prinzeſſin Albrecht, der Großfürſt Wla⸗ 


prinz Rudolf und feine Gemahlin wegen Ermüdung 
das Fiſt. n 

Breslau, 12. September. Dem heutigen 
Manöver lag die Idte zu Grunde, daß das Nord- 
korps (5. Korps), das Verſtärlungen erhalten, das 
Südkerps (6. Korps) angreifen ſoll, um es von 
Breslau abzudrängen, letzteres jolte in feſter Stel⸗ 
lung, die ſortifikatoriſch noch vertheidigungs fähiger 
gemacht, auf der Linie Langenau-Paſchkowiß Rami⸗ 
ſchau den Angriff erwarten. Das Nordkorps ging 
mit vorgtzogenem rechten Flügel (10. Divifton), 
die Kavallerie als Echelon hinter dem linken Flügel 
(9. Diviſion) vor. Wegen der langen Marſchlinit 
kam es et um 1 Uhr zu Hanptaktion vor der 
Bertfeidigungslinie des Südkorps; es wurde ein 
kurzes ſehr heftiges Gefecht von der Infanterie und 
Artillerie geführt. Die Kavallerie fand auch heute 
wenig Gelegenheit zur Aktion. An dem überlegenen 
Feuer der Artillerie und Infanterie des Südkorps, 
das ſich in günſtigen Pofltionen beſand, brach ſich 
der Anſturm des Gegners. Als dieſer die Mer 
ſerven einjegen wollte, wurde die Uebung gegen ! 
Uhr abgebrochen. Der Kaiſer folgte dem Manöver, 6 
welches von dem ſchönſten Wetter begünfligt war, 
zu Pferde. Nach gehaltener Kritik fuhr der Katſer 
mit dem Kronprinzen Rudolf nach Breelan 
zurück. Abends beabſichugt der Kaiſer dem im 
Stadttheater von der Stadt gegebenen Feſte beihu⸗ 
wohnen. 

Breslau, 12. September. Bei dem heutigen 
Diner im Schloſſe führte der Kaiſer die öſterrech⸗ 
ſche Kronprinzeſſin zur Tafel, während Kronprinz 
Rudolf neben der deutschen Kronprinzeſſin faß. 
Außer den fürſtlichen Herrſchaften, deren Gefolge 
und den fremdherrlichen Offizieren, waren hervor⸗ 
ragende Perſönlich keiten aus der Stadt und der 
Provinz zur Tafel geladen, ins biſo dere die Mit⸗⸗ 
glieder des Komitets für die Feſllichketten zu Ehren 
des Kalſerse. Im Ganzen nahmen ca. 200 Per⸗ 
ſonen an dem Diner Theil. * 

Darmſtadt, 12. September. Der Prinz und 
die Prinzeſſin von Wales ſind heute von hier über 
Vliſſingen nach England abgereiſt, von Mainz aus 
werben ſich dee König und die Königin von Grie⸗ 
chenland auf der Reiſe nach England deuſelben an⸗ 
fließen. 
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FF Die bier virlebrenden Gäſte stießen ſich an ſolche fo recht, wober fe kamen, man ſagte, fie Rammten ſonders toll und luſig in der Wald oſchenle zu. 
4 1 Liebe und Leidenſchaft. Dinge nicht, ja der Schmuß, der Rauch ſchien ihre aus dem Wendiſchen oder aus Böhmen, Sit kauf Seltene, bier niemale gejehene Gäſte waren einge 
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vollen Sympathien zu haben und nirgends fünfte ten anfangs gemeinſchaftlich die Waldſchenke, aber kehrt, wandernde Muſikanten, freili nur ein alter 
Reiminal- Roman man ſich wohler als in der Waldſchenke. Es ging ihre Charaktere waren zu ähnlich, als daß fie ſich Violinſpieler und eine Harfeniſtin. Obwohl fe 
h von n luſtig und toll hier zu und der Wirth ver⸗ auf die Länge hätten vertragen ſollen. Einer große Müdigkeit vorſchützten, wurden ſie von den 
1 Ludwig Habicht. fand ts, ſeine Gäſte zu beleben und immer wieder mißtraute, bewachte immer den Andern, und rohen Geſellen, die hier dicht an der Grenze zu 
18 25 zu neuer Munterleit anzufeuern und Niemand ver- trotzdem verſtanden es Beide, ſich gegenſeltig zu be- verkehren pflegten und bie größtenthells aus Wild⸗ 
Das kleine niedrige Gebäude duckte ſich förm⸗ ließ die Schenke, ohne den letzten Groſchen verjubelt trügen. ſchützen und Paſchern beſtanden, halb mit Gewalt 
lich unter den Hohen gewaltigen Jöhren noch zu haben. Nach einer heftigen Auselnanderſetzung, bei der gezwungen, noch etwas aufuſpielen und ſie Beide 
mehr zuſammen, als wollers ſich den Blicken Die beſtändige Heiterfeit des Wirthes, eines klei- es nicht ohne Thätlichkeiten abtzing, trennten ſich mußten endlich gehorchen, wenn ſie ſich nicht dem 
jedts dae 1 richt gefliſſentlich entzle⸗ nen beweglichen Mannes, 5 0 Gäſten gegenüber die 2 28 der Jüngſte errichtete im nächſten Schlimmſten ausſetzen wollten. 
ben. Wenn u e Landſtraße in einiger ſtand freilich mit ſeinem ſosſtigen finſteren Weſen Dorfe einen Kramladen. Der ö 
Entfernung vorbeigeführt hätte, würde man auch im grellſten Gegenſaß. Die hinter buſchigen Branen Derſelbe verhelrathet⸗ ſich jetzt noch mit einer und F er 
wirklich das fiuſtere, verräucherte Haus kaum verſteckten Augen nahmen zuweilen einen ſolch' un⸗ etwas ſchwervörigen, aber vermögenden Frau. ſich zum Spiel bewegen. 
bemerkt baben. heimlichen Ausdruck an und in dem harten, ver⸗ Beide Brüder hatten ſich indeß längſt wieder mit Es war für die Unglücklichen ein tjeplich 
Sah ſchon aus der Ferne das kleine, ſchwarze witterten Geſicht zeigte Mh ſo viel rohe, wilde Had. einander ausgeſöhnt, es fehlen fie doch eint geheim Nacht geweſen. — 4 3 * 1 % 7 = 
Gebäude etwas unheimlich aus, ſo fiel vas beim ſucht, daß dem oberflächlichſten Menſchenlenner dieſe nßvolle Kette an einander zu feſſeln, denn trozdem Geſellſchaft beim Aabeuch 3 ub ” pi os 
Nähertreten noch mehr in's Auge. Die kleinen, angenommene Luſtigkeit ein gewiſſes Grauen ein- es noch manchmal zu tüchtigen Reibungen zwiſchen beſtiegen, da war Libuſſa in tiefen Schlaf ehunt 
künden Jenſterſchelben ſchienen dem Sonnenliäte, flößen konnte ihnen kam, ſcheuten fie einen offenen Bruch. Und Die nfeegung der genoſſen od 01 1 6 
das ohnehin hierher nur ſpärlich den Weg fand, In ber That war auch Schenkwuth Kralle wenn fie ſich allein wußten, beſchuldigten fie ſich junge Mädchen müde Auen gaben, 6 5 alte 
vollends den Eingang wehren zu wollen. Einzelne durchaus keine harmloſe heitere Natur. Wenn feine gegenſellg der furchtbarſten Dinge, die wohl keinen — ſchlief bald Ken und d 1 6 e nde 
zerſchlagene Scheiben waren mit Papier verklebt und Gäfe weg waren, dann zeigte er jeinen wahren Zwelſel ließen, daß ihre Vergangenheit eine höchſt Regen, das eintönige Geräuſch u 2 4 50 rch 
auf dem Hofe henſchte die größte Unordnung, starte 8 nern Ne 


Charakter. Derſelbe ſchmutzige Geiz, dieſelbe uner- dunkle, unheimliche ſei, und daß fie den „erſten 

alles vor Schmutz. Eine echt polniſche Würthſchaft. ſattliche Habſucht, die ſeinen Bruder, den Krämer, Grund zu ihrem Vermögen“ wahiſcheinlich durch * ere e 16 * a. 8 223 
Die Heinen windſchiefen Ställe ſchienen die größte zu jeder Schandthat aufſtachelten, erfüllte ebenfalls irgend ein „ſchweres Verbrechen“ gelegt hatten. immer lan ſamer ſchlich das 5 — Gefährt 570 
Neigung zu haben, jeden Augenblick zufammenzu- ſeine Stelt. Wenn er mit ſeinen Gäſten bis tief Der Jüngere konnte es dem Aelteren nicht ver, endlich Rand es ganz Aill. Der Kutſcher — 
flürzen und auf den durchlöcherten Dächern tom - in bie Nacht getobt und gelacht hatte, dann muß⸗ zeihen, daß er beſſere Geſchäfte machte und ſicherlich ehenfalls ein ſcchafen und die Pferde, durch nichts 
melten luſlig die Atſte der alten Jöhren herum. ten es am anderen Morgen die Stinlgen büßen. in der Waloſchente mehr Geld zuſammenſchartte als mehr an eh bewegten ſich nicht von der 
Nu durch Schmuß und Pfützen konnte man dun An ihnen ließ er feine gallichte Laune aus, ſie er ſelbſt, und die Gierde, ſeinem Bruder um jeden Stelle l N l 
Schenke gelangen und das Innere derſelben ſtand quälte und verfolgte er bis auf's Blat. Seine Preis nachzukommen, ließ ihn vor nichts zurück⸗ i 

mit dem wenig einladenden Aeußern durchaus in Frau wagte dann kaum zu alhmen, die Aermfte ſcheuen. Wohl verheimlichte ihm der Schenkwirth e fiel ein Schuß, nun zogen die erſchreck⸗ 
keinem Widerſpruch. Ein alter, ſchmutziger Schenk- mußte ihm ſchon an den Augen ableſen, was er ſorgfältig, wie viel er ſchon erworben, aber der ten Thiere an und der Wagen rolle weiter. Auch 
tisch füllte den einen Winkel, im andern ſtand ein haben wollte, und dennoch uͤberhäufte er fie mit Krämer wußte ganz genau, wie viel gerade dort * Juſaſſen deffaben erwachten. — en 
großer grüner Ofen, der beinah: ple halbe Stube den größften Schimpfworten. Die beiden Kinder unter den eigentbümlichen Berhältnifien zu verdienen geräumt, in das eben verlaſſene Birthebeus m 
einnabm und difien geborſtene Kacheln den Rauch waren früh zur Arbeit angehalten worden, damit war, und es ließ ihm Tag und Nacht keine Ruhe, rückgekehrt zu ſein, = der Kulſcher den Weg ver⸗ 
ziemlich ungentrt von Ad gaben. Ein par robe er fremde Leute entbehren konnte, und trotzdem fie fig ebenfalls ein ſolch' hübsches Vermögen zuſammen fehlt, noch ſaß die kleine luſtige Geſellſchaft bei- 
Beferne Tiſche, die ſeit Monaten feinen Tropfen auf ſeinen Wink gehorchten, behandelte er fie mit zu raffen. jammen uud Siäiner lachte jetzt ganz böhniſch und 
Waſſer gesehen, und ein paar wackelige Schemel, abſtoßender Kälte und Härte. Wie die beiden Kralle in ſchmußiger Gewinnſucht übermüthig, während Libuſſa ihre zornigen, bro- 
die zur Genüge bekundeten daß man ite Beine Er ſpürte den ganzen Tag wie ein finſterer Un- mit einander wetteiferten, grenzte faſt an's Lächer henden Lieder jang, und als der Elende von Neuem 
bel Schlägertien jo oft berausgeriſſen, bis ſie alle hold umher, damit er etwas entdecken konnte, das lich. Wenn der Jüngere in der Schenke einſprach, auflacte, en Piſtol hewworzog, krachte ein Schuß 
Sicherheit valoren und ſich bercitwillig jedem kühnen ihm Anlaß gab, ih gehörig auezutoben und er mußte er jo gut wie ein Fremder jeinen Schnaps durch das Zimmer. 

Griff prelsgaben, Das war der ganze Hausrath fand ſtets ein: Ursache. Wenn er fo den Tag bezahlen; nun wandte der Krämer ale Liſ an, um Nein, es war fein Traum, Mita hatte wallich 
dieſer wehr als schlichten Wirthſchaftsſtube. über feinem Herzen Luft gemacht, war er dennoch ſich womöglich obne Bezahlung hinauezuſchleichen, einen Schuß gehört, nur die Szene war eine an⸗ 


Am Tage mußten die Gäſte mit Hühnern und am Abend wieder. im Stande, den luſtigen Wuch | während der Aeltere ihn mit Argusaugen bewachte dere — fie befanden ſich mitten im Walde. 
und ganz wüthend wurde, wenn es doch dem Bru- „Libuſſa!“ rief Meta entſetzt und ſuchte die 


Tauben dieſe Räumlichkeit theilen und zuweilen zu jptelen. 

ſtattete auch wohl ein Schwein ſeinen Beſuch ab Die beiden Brüder Kralle halten ſich vor Jah- der gelangen war, ſich heimlich zu u drücken.“ Hand der Schwiſter zu ergreifen, aber ſie war nicht 

und ließ ſich gern hier häuslich nieder. zen in dieſer Gegend vledergelaſſen, Niemand mußte ging es ganz be- da. Wo if Libuſſa? fragte fie angfivoll und 
at CCT — N . 2 nn a eee eee 
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Wörſen⸗Wericht 
Stettin, 12, September. Wetter: bewölkt. Temp. 


„NB. Bei meinen vielen Geschäften NB. Bei meinen vielen Geschäften 
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men auf Credit. 

gekauft sein 1 
könnte. 


Koggen niedriger, per 1000 Klar. ioto u 120 
130 bez, feuchter 110.118 bez., mit Ausw. 100 — 110 
bez., per September⸗Ollober 137136 bez. der Oktober⸗ | 
November 136— 135 bez., per November = Dezember 
135—184 bez., per April⸗Ma! 136—135— 135,5 bez. 
8 Gerſte vernachläſſigt, Der 1000 Klgr. Into Oderbr. 
Märk. u. Pomm. 115131 bez, mit Geruch 110— 
Re 9 1¹ 4 105 145—165 bez. 
i en de 150 Alge dds eh Bah bei al 
bl fill, per ge. loko ahne 5 a 5 
615 Bi per Ceptember 8975 Sf. se: Bertaben | 8 A 8 ee en ne e ( 
Oktober 59 bez., ver April⸗Mai 60 Bf. | — 4 2 5 Y mundrecht gemacht ist, sondern zu wissen, 2 
N 5 ob man wirklich chemisch untersuchten 8 
egypsten gesunden französischen Naturwein trinkt, 
Ich — losen letzteren, verhältnissmässig 


billiger als den ersteren, 


und biete jede Garantie dadurch, dass meine sämmtlichen Originalfiaschen von ½ und ½ Liter mit 
meinem eigenen Namenssiegel verlackt sind, alleiniges, ich wiederhole: alleiniges Verfahren, 
welches die Garantie zu einer amtlichen Untersuchung gewährt und die volle Verantwortlichkeit des Ver- 


Käufers mit sich bringt! 
begegn welche behaupten, dass meine Weine heute vielleicht nicht mehr 30 
Um Denjenigen hre, As dieselben durch Herrn Dr. Bischoff untersucht wurden, und das Resultat 
h so ünstig für mich ausfiel, habe ich meine Weine neuerdings durch Herrn Dr. Bischoff 
una 1 lautet dessen Bericht, wie folgt: Berlin, 13. März 1882. 
ald Nier, die in seinem Weinlager „Aux Caves de Frauce“ befindlichen 


men auf Credit| 
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N Es handelt 


5 
51,2 bez., per September 50,8 bez., ver September⸗ 
Ottober 50,0 505 bez., 50,8 Bf. u. Gd., per Oktober⸗ 
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u Eifenbahn-Direktionshezick Berlin 
U An a Yale Mike 
— Wohnung 55 4 Suden Zmücgengeihod 
1 wovon 1 Kloſetraum und 1 Flur, vom 1. Januar 


Cassel vr 
St. Martinspl. 1. 8 


Oswald Nie 
Auf Ersuchen des Henn Dun Unterziehen, habe ich Ende Februar d. J. nach elgener Wahl der 


| 41883 ab anderweitig verpachtet werden 2 Weine abermals einer Untersuchung en 

| bedingungen find Den Anferm Bürean-Workeher en ö A Proben, ar Weine nommen, mi 1 1 Rücksicht auf den 

ie 1 egen 1 Ursprungsort der „ standungen mängelungen 
ſten bier, Karlſtraße Nr. !, gegen portofreie Ein⸗ EL keine v ER BEN 


vereid. Chemiker der Königl. Gerichte und des Polizei-Präsidii zu Berlin. 


Ersten d re 2 
‚brikation bi 17 20 A 
Sehe schmecken, "sind veraltet, thörich 
wie die meinigen rag ne 
Sieg davon . 8 

7 — Bude 1876 neerlindete 20 eigene Contralgeschäfte nebst Weinstuben u, über 
200 Filis!en in Deutschland. (Neue werden stets gern vergeben) beweisen im Uobrigen 

dass mein Unternehmen einem langgefühlten Bodürfnies entsprochen hat. 


j endung von 50 . zu beziehen. Pachtgebote, welchen 
| e Er dem Bewerber zu unterzeichnenden — 
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gungen zu Grunde gelegt werden müſſen, find an uns 
mit den unterſchriftlich vollzogenen Bedingungen bis 
zum 3. Oktober cr., Vormittags 11 Uhr, portofrei 
und verfiegelt mit der Aufſchrift: „Submiffion auf ‚ 
Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration . Berlin“ ein⸗ 
zureichen. Qualififationd- und polizeiliche Führungs⸗ 
attefte, ſowie eine kurze Lebens beſchreibung ſind bei⸗ 


zufü gen 
Stettin, den 7. September 1882. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin ⸗St 
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Ei'iſenbahn-Pirektionsbezith gerlin HE 
ö Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Eberswalde S Ni . e ER URN 
? | ſoll mit einer dazu gehörigen Wohnung von 3 Stuben, ier - vedes, r ds rg Geschäften und 
12 2 Kammern, 1 Flur in der 1. Etage, 1 Bodenraum der Ordnung wegen 2. Preise dots), Wed re mr der Ordnung wegen 

] über den Empfangszimmern und dem Korridor, bemerke ich, d rasen heren e . 1,60 Cotes ze: Baltre; E RR b ke ich, dass 
ri immern und 1 Bodenraum im Dachgeſchoß vom ich atet „case Ne. Dauben bedr - 180 Malnge vad onde. ee . * 

| Januar 1883 ab anderweitig verpachtet werden. s Alles baar be- e » 2% Sue vob rl ich stets Alles baar be- 
, 1 Die Pachtbedingungen ſind von unſerm Bureau⸗Vor⸗ zahle aud demnach für Nichts g „ 24% Tag von we” zahle und demnach für Nichts 
7 feet Ginseng — 5 a ac, gebote aufkomme, was unter meinem A aufkomme, was unter Faen 
2 welchen die von dem Neeber zu unterzeichnenden Namen auf Credit gekauft sein könnie. Nam en auf Credit gekauft sein könnte, 
10 Bedingungen zu Grunde gelegt werden müſſen, ſind ® 
ü [ r 5 uns mit BR ae en ee 
2 3 zum 12, ober cr., Vormiita r, porto⸗ 5 2 z 

8 8 5 4 Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im Hauptgeschäft 


frei und verſiegelt wit der Aufſchrift: „Submiſſion 
auf die Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration Ebers⸗ 
5 walde“ einzureichen. Qualifikations- und polizeiliche 
9 b Itteſte, ſowie eine kurze Lebensbeſchreibung 
| d beizufügen, 
Sf Stettin, den 8. September 1882. 

Körügliches Eiſenbahn⸗Beiriebsamt 


41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr. 41. 
F. A. Suhr, Stettin, Mönchenſtraße 29 — 30, 
C. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 


und ferner bei folgenden meinem Stettiner Central-Geschäft gehörenden Filialen: 
Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Riehermann, In Pr. Friediand bei Herrn Kaufm. L. Czekalta, 


\ Berlin-Stettin 11 
1 B e Fanntmack W „Massen bei Herrn O. F. Klug. „ Polzin bei Herrn Kaufmann Oscar Hesse, 
©: anntmachung. „ Greifennagem a. Oder bei Herrn Kaufmann F.Prilipp; - Bahn bei J. Mannheimer, vorm. H. Hirschheim, 
Zum öſtenttich meiftGietenden Pertauf ber an ber „ Stolpi. Ponm. bei Hrn. Wagmus Beden, Wollwebersir.Ih| » Pölitz bei Herrn Wilh. Lastowaky, 
Auguſtaſtraße, im Bauviertel XXII belegenen Parzelle „ Exrſtz bei eg Kaufmann Gustav Fricke, „ Swinemünde bei Herm Gustav Ludwig, 
j Nr. 8 von 921 am Größe wird ein Termin auf „ Naugard bei Herr Kaufmann Emil Sommenburg, |» Heringsdorf bei Herrn Gustav Ludwig, 
Sonnabend, den 16. d. Mis, Vorm. 11½ Uhr, „ Greifenberg 1. Pom. bei Herrn V. L. Gros, „ Schivelbein bei Herrn F. Marche Nachf., 
Püt-adepiab 9, parterre rechts, „ Cammin 1. Pomma. bei Herrn . L. Volgt, „ Treptow m T. bei Herrn L. Wegener, 
. Ben “ Arnewalde I Herrn Kaufm. Friedrich Lemeke,| „ sage 5 unse F. . 
Berkaufsbedin i in uns eng ” MH BET ae 
er ae en —. ²³v en Bene Sn 
Stettin, dien 4. September 1882. Pyritzerstr. 40. 5 


Die Reichskommiſſton 
für die Stettiner Fiſtungsgrundſtücke. 


Leicht! Rauchen Sie Lutze! 


Binet Als & Cie., Reims. Champagnes „Elite“ & „Dry Elite“. Schlutius 4 Co., Bremen u. Fade. 
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eine furchtbare Ahnung beſchlich ihre Bruſt. Der 

Vater gerieth nun ebenfalls in tieſſte Beſtürzung. 
Die Schweſter war wirklich nicht auf dem Wagen; 

fie mußte ihn heimlich, während Meta und der 


bekannten Geſange angrlodt, ſich bald wieder ein Verzweiflung zuckte. er au ihrer Seite Platz und zeigte dieſen Leuten 


finden werde. Da wunde plötzlich die Thüre aufgeriſſen und eine vornehme Ruhe und kaltblütige Unerſchrockenheit, 
Draußen hatte ſich das Unw tter völlig gelegt, die um vas Schickſal der Schweſter Beſorgten glaub- die ihnen Reſpelt einflößte. 


Vater ſchliefen, verlaſſen haben. Wo war fie plöh⸗ das Mondlicht ſchüttete feinen vollen Glanz über ten ſchon, daß ſte endlich erſcheine, aber es war Meta begrüßte Werner's unerwartetes Erſcheinen | 


lich bingekommen? Und dieſer Schuft! — Wenn 
fie wirklich ihre finſteren Rachegedanken zur Aus- 
führung gebracht! 


die alten Föhren aus und ein tiefer Frieden fehlen eln junger Mann, der in großer Aufregung herein - ebenfalls mit großer Freude. Hatte fie doch nun 
wieder in der Natur zu herrſchen. Meta bat nur ſlürzte und einen Cognac forderte, einigen Schutz und durfte nicht länger von dieſer 


los; aber als nun das Licht der Waloſchenke auf- und obwohl der Wirth dagegen lebhaften Einſpruch ein Mal in der Buſchmühle zuſammengetroffen war. ſammentreffen auch ihre qualvollſten Beſorgniſſe. 
tauchte, befahl Meta zu halten, weil fie hier über- erhob, war doch die Mehrzahl feiner Gäſte dafür, | 
Wirthshaus, und ſie hatten niemals gewagt, den zu etfüllen. erſt wanderten ſeine Augen prüfend und ſuchend im die Unglückliche ſich wirklich zu einer ſinſteren Rache 
Fuß über rieſe Schwelle zu jegen, aber die Schweſter⸗ „Das zieht nur die Foͤrſter herbei“, bemerkte Zimmer umher. Es kümmerte ihn wenig, als er binreißen laſſen, ann war fie etzt vielleicht verloren. 
liebe überwand alle Bedenken. Sie durften ſich Kralle äußerſt bedenklich. die wilden, finſteren Geſellen bemerkte, die ihn ß. Wirklich erkundigte ſich der junge Brauſedorf auch 
nicht weiter entfernen, vielleicht war Ltbhuſſa in ihrer‘ „Zum Henker! Die ſollen nur kommen“, riefen traulſch und drohend anſtarrten, er gab ihnen ihre ſofort, wo denn Libuſſa ſei, und die Angſt entriß 
wilden Aufregung vorausgegangen und vom Lichte einige der milden Geſellen und blickten dabei in den Blicke und Mienen zurück, noch ſiaſterer und trotziger. der armen ſonſt fo wahrheite liebenden Meta eine 
angezogen, ſchon da, wenigſtens ließ ſich hier am Winkel, wo ihre Gewehre ſtanden. Als er dann im Hintergrunde die Splelenden be- Lüge, fie ſagte ihm, Eibuſſa ſel nach der Buſchmühle 
eheſten ein Zuſammentreffen hoffen. „Ja, Me ſollen nur kommen“, rief ein herkullſcher merkte, heiterte ſich ſein Geſicht auf. zurückgekehrt und ſie werde die Schweſter mit dem 
Meta ſah ſich in ihrer Erwartung getäuſcht. Mann, der ſich als Anführer der verwegenen Bur- Meta, die Freundin der Baſe Brigitte, die in Vater morgen oder übermorgen wieder abholen. 
Libuſſa hatte ſich nicht Hierher verirrt, nun konnte ſchen geberdete, „ſobald ich nur meine Flinte zum der Buſchmühle allezeit willkommen, war ihm in Uubewußt hatte le mit dieſer Antwort das Mittel 
die Schweſter nicht länger zweifeln, daß dieſer Schuß Fenſter hinaus ſtecke, nehmen fie ſchon Reißaus!“ dieſem Augenblicke eine erfreullche und vertraute gefunden, Werner vollauf zu beſchäftigen und jeden 
von dem unglücklichen Mädchen herrühre, daß es und die ganze Geſellſchaft, die beinahe aus lauter Erſcheinung, und es kam ihm vor, als empfange Argwohn von ihm fern zu halten, falls ein folder 
vielleicht — Wildſchützen und ähnlichem Gelichter beſtand, lachte. er durch ſie einen Gruß von der Geliebten. in ibm aufgeſtiegen wärt. Libuſſa war in der 
War es ihr auch entſetzlich, mit dieſer qualvollen Libuſſa fand ſich noch immer nicht ein und Meta] „Sie hier, Meta!“ rief er und eilte mit ausge- Buſchmühle, — Meta kam ſchon morgen dorthin, 
Unruhe im Herzen luſtige Stücke aufzuſpielen, jo mußte weiter ſplelen, immer tollere, immer luſtigere ſtreckter Hand auf fie zu. Ohne auf das dumpfe welch eln Band wob ſich dadurch zwiſchen ihm und 
Boffte fie doch, daß Libuſſa damit am eheſten ent- Stücke verlangten die verwilderten Burſchen, während Murren, dle drohend erhobenen Fäuſte und die fia- der Geliebten! — (Jo tſetzung folgt) 
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Zähne werden nach amerikaniſchem Syſtem 
ſchmerzlos unter vollſtändiger Gn- Im Verlage von Hermann Costenoble in Jena erſcheint: 
rautie naturgetreu und preismäßig eingeſetzt, 


Verſchlungene 
ane mi Sußgas Gosged) es Gesammelte Romane, Novellen und Dramen #:2 


Buchſtaben, farke Schablonen 


J zum Wäſcheſticken 


Alb 11 En Nachm. 10 Uhr, auch Sonntags. 105 bet — Schultz, Frauenſtr. 44 
0 HEWENSTEIN, prakt. Dentiſt. A. E. Brach 1 Metallſchablonen⸗ Fabrik. 

y E. achvogel. Wa j 
Zahnatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5. 2. Et. Bolts- und Familien ie DB en 


Au verpachten reſp. zu vermiethen mg Mit Einleitung und Biographie von Max Ring. 


Oktob vent früher. 10 Bände in circa 60 Lieferungen. 8. broch. & 50 „. Alle 8—14 Tage eine Lieferung. Y r 
kemmalde, eas fin wohn, {us Borftehende Sammlung , Bratbogebs, bie ein ur Hauswirthe. 
n enwal k. u neu eingericht., 7—8 Mrg. ! ſeltene Originalität bekunden. durch ihre treffliche 5 und durch ihren Gedanken⸗ 
u 


Zum Beſeitigen des Grundwaſſers in 
den Kellereien empfehle ich die von mir 


nen konſtruirte ſich ſelbſt in 
und außer Betrieb ſetzende 
Waſſerſtrahlpumpe. 
H. Megow, 


Fabrik für Gas- u. Wasseranlagen, 
Gieſebrechtſtr. 1b. 


d, Obſtbäume, 6 M Wieſen, „ reichthum feſſeln und begeiſtern und dauernde Belehrung und Erhebung bieten 
len 5 Ganz od ein Nh. Roßmann 1. Allen gebildeten Familien ſeien Brachvogel's Schriften beſteus empfohlen. Beſtellungen 
2 Tr. NB. Miethe⸗ u. Verpachtspreiſe auß mäßig. übernimmt jede Buchhandlung oder die Verlagshandlung. Die 1. Lieferung iſt in jeder Buchhandlung 


— — ů — — a vorräthig. 
28 * 
Diüte IL Griechische Weine 


in neueſter, verbeſſerter Patent- 17 | 1 Brobetriste ; 55 
form, außerordentlich handlich, empfiehlt 1 mil 12 ganzen Flaschen in 12 ausgewählten Sorten ® 
je nach Qualität per Eir. mit 17, von Ee pſia lon ia, Rorinth, Satras und Santorin 


21, 25 und 28 Mk., in ½, 4, versendet Staschen und Kisten frei au 19 M. 50 Pf. \ 


I 
IP) 


r J. f. MENZER, Neckargemünd, g, et Segel, II Restitutions-Schwärze!! | 
* Grassmann, I ES 5 von Albert Sauter meister, Apotheker, 


Kloſterwald (Hohenzollern). 
das vortrefflichſte Mittel, um abgetragene 
dunkle und ſchwarze Kleider, Möbelſtoffe, 
Sammet, Filziute, beſonders auch die dunklen 
Milttärklelder 2c. ꝛc. durch einfaches Bürſten 
mit dieſer Flüſſigkeit. ohne fie zu zertreunen, 
wieder aufzufärben, daß ſie wie nen erſcheinen, 
iſt in Flaſchen zu 60 J und 1 % zu beziehen 
in Stettin durch Schütze c Huch, kl. 
Domſtraße. 

General⸗Depot für Norddeutſchland bei O. 
Berndt Co., Lei ig. 


Ichmiederiſerue Grabgitter, 
Gartenzaͤnne, Thorwege etc. 


werden ſauber angefertigt bei N 
Ernst Bargmann, Schloſſermſtr. in Fiddichow 
Auch können daſelbſt Muſter in reicher Auswahl 
eingeſehen werden. 


Stettin, Kirchplatz 3. 
Proben ſtehen jederzeit gratis und 
franko zu Dienſten. 


Alle Sorten 
Packpapiere 
empfiehlt 


R. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3A. 


2 Alleinige Niederlage E 


Normalunterhemden 
und Anterbeinkleider, 


nach dem Wollregim von Profeſſor Dr. Jäger, 
empfehlen, für jede Figur paſſend, in vorzüglichen Qualitäten. 5 


Stropp & Vogler, runkfucht- 
Kohlmarkt 3. ee age, , deer N an e 


N die Zeugniſſe Geheilter oder deren Ange⸗ 
Aufträge nach außerhalb werden prompt effektuirt. börigen. — Vor nicht langer Zeit ſchrieb erft 

Herr H. Galand in Gräce Berleur in Belgien: 
Fi bin, mein Herr, vollſtändig beſrie⸗ 
d une dem Erfolge; der Patient iſt 
v 


Küchengeräthe. 
Grosse Auswahl. Billige Preise, 
Solide gearbeitete Waaren. 


A. Toepfer, Hoflieferant, 
Mönchenstrasse 19 


geheilt.“ — Wegen Erlangung dieſes 
Mittels wolle man ſich vertrauensvoll wenden 


| G. Lüder, | an EN Da, BEN 2 e, eee in Dresden 10 


16, kleine Domftraße 16, Prämilirt Lyon 187%, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


vis-A-vis Gebr. Jenny, Saxlehner's Bitterquelle 


Papier-, Galanterie- u. Hunyadi Janos 


Lederwaaren - Handlung, 
durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sswio erprobt und geschätzt von medi- 


empfiehlt 
Bollhagen- u. Porst- zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virehow, Birseh, Spierelberg, Seam- 
zoni, Buhl, Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Friedreich, Schulze, Eb- 


Geſangbücher ‚stein, Wunderlich Sete. verdient mit Recht als das 
Ei, Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 
11 N area a un 50 meinen empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in a)len soliden Mineralwasserhan ungen un en 


in Sammet⸗ und Ledereinbänden 
en den feiniten m i meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitter wasser 


mit Gold: und Silberbeſchlag. 
* nach außerhalb werden umgehend aus⸗ zu verlangen. Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 
geführt. 


Ausverkauf 


von Betten, Bettfedern u. Daunen 
zu jedem annehmbaren Preis | 
WBeutlerftr 16-18, Max Borchurdt, Beutlerſtr 16—18 


Feine weiße, halbweiße, graue, blaue und braune 
achel⸗Gefen, | 
Kamin- und Ornament⸗Oefen, | 


Für das Dominium Raddatz, Kreis Neuftettin, wird 
ein ö zuverläſſiger und mit Henzer ver⸗ 
rauter 


am liebſten verheirathet, per 1. Oftober geſucht. 
Reflektanten wollen ſich nebſt Abſchrift ihrer Zeug⸗ 
niſſe und Gehaltsanſprüche bel dem Adminiſtrator 
Herrn Dehlke, Raddatz, Poſtſtation Perſanzig, 
melden 
1 ſeminar geb. Elementarlehrer |. e. Haus lehrerſtelle. 
Off u. A. B. 36 m. Gehaltsang bef.d Exp. d. Bl. Kirchpl. 8. 


Hauslehrer. 

Ein junger Mann, etwa 19 Jahre alt, welcher ein 
und ein halbes Jahr Präparand einer Anſtalt ge⸗ 
weſen und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht eine 
Hauslehrerſtelle mit angemeſſenem Gehalte. Offerten 
5 H. in der Expedition dieſes Blattes, Kirch⸗ 
| 


plag 8, erbeten 

Ein Landwirth 27 Jahre alt, der mit den Hinter: 
pommerſchen Verhältniſſen ge bekannt ift, ſucht 
Engagement als Kartoffelrelſender oder als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Inſpektor auf einem Gute. 

Adreſſen unter F. W. 100 poſtl. Horſt in Vor⸗ 
vommern erbeten. 

Für ein Kolonfalwaarengeſchäft in, einer Ichhaften 
Provinzialſtadt wird per 1 Oktober d. J. 4 — 
empfohlener Kommis geſucht. Offerten unter F. 
K. 50 in der Annoncen⸗Expebition von Hansen 


dieſer Woche bleibt unſer Geſchäft geſchloſſen. 


Buer engem Kacheln und Verzierungen offerirt zu 6 D * stein & Vogler, Stettin, Ii ſchmarkt 3. 
abrifpreiien ehruüd er A 2 Ein gebildetes junges Mat chen ſucht per 
Ge et, 4 8 in Ton, ſofort oder ſpäter zur Erlernung der Haus⸗ 


wirthſchaft reſp. der feinen Krüche auf einem 
größeren Gute Stellung. Gefällige Offerten 
unter R. B. 22 in der Ercpedition d. Bl., 
Kirchplatz 3, erbeten. 


Abhanden gekommen mein brauner Hirtenhund Namens 
Hoffmann“. Sollte derſelbe ſich irgendwo angefunden 
Haben, fo bitte ich um Ba | 


ler, ! 
Rohrkrug bei Schönbeck i: M 


Breiteſtr. 33. 


decken konnte, wo fie geblieben waren, und von dem durch die Stele des armen Mädchens die finſtere ſteren Geſichter der Wildſchützen zu achten nahm 


15 eine, daß fie ein Fenſter öffnen dürfe, da fiel Zu Meta's großem Erſtaunen erkannte fie in wilden, halbtrunkenen Rotte das Aeußerſte fürchten. 
Der erſchreckte Kutſcher fuhr jezt wie toll darauf 6 Luft brauche, wenn fie welter ſplelen wolle, ihm Werner v. Brauſedorf, mit dem fie heute ſchon Freilich erregte auf der anderen Seite dies u⸗ 


Ohne einen Blick auf die Geſellſchaft zu werfen, Wenn Werner noch der abweſenden Sch weſter | 
nachten wollten. Wohl war es ein verrufenes dem immer bleicher werdenden Mädchen dieſen Wunsch pate Werner haſtig fein Glas hinuntergeſtürzt, daan fragte, was ſollte fie ibm darauf erwidern? Halte 


Vrennermeiſter, \ 


I. 


